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gefasst wird. was sich, je nachdem der Mon d in diesem oder jenem
Zeichen des Thierkreises stellt, aus den versohiedenen Himmels
zeiolJen folgern lä.sst.· Mit vollem Rechte konnte also dieser
Absclmitt, wenn er wie die verschiedenen anderen unverbunden
IJeben einander stehenden Partien dieses Sammelbuches eine he
sondere Aufschrift erhalten sollte, bezeichnet werden als <1eA'1
vuxKal EmT'1pq(iel~.

Leipzig. C. Wachsmuth.

Das Heroon lIes Tilemistokles in )lagnesia am )Iaiandros.

Die Heroengräber pflegten von den Hellenen nicht bloss an
die Stadtthore gelegt zu werden. damit ihre schützende {{raft
an der Sohwelle der Stadt sich entfalte (vgJ. Curtius. Ges. Abh.
I S. 75 f., 86; Rohde, PsyolJe S. 150), sondern auoh mitten in
die Stadt an vielbesuchte Stätten. insbesondere auf den Markt
platz. Und zwar wurde diese Auszeichnung nicht bloss mythi
schen Ahnen zu Theil, wie z. B. von Adrastos Herodo~ V 67
bezeugt: TJpl.lnOV ~v Kal E<1T1 EV (UJT~ Tfj a:'(opf,\ TWV I:IKUWV1WV
)Abpt1O'Tou TOO TaAaoO, sondern aucll in historisclJen Zeiten sol·
ehen Männern, die eine Stadt gegründet oder sich IJervol'l'agende
Verdienste nm sie erworben IJatten und deshalb gleich den f\pwe.;;
KtlO'Tat geehrt wurden. So lag das Grab des ersten Battos in
Kyrene nach Pindars Ausdruok (Pyth. V 93) rrpu~vol';; &TOpa~

~TrI; so sohildert Thukydides V 11. 1 die entsprechende Ehrung
des B ras idas in folgender charakteristischen Weise: TOV Bpa·
<1ibav 01 EUlllJaXOl • • • bllllOO'l~ l8aljJcxv EV TlJ rrOA€1 rrpo TtlC;;
VUV aTopiic;; oUO'Il<;;' \<al TO Aomov 01 'AIlQJ1rrOA\T(u, rrepIEpEaVT€C;;
mhou Tc) ~ V1WelOV, W<;; llPWI TE EVTE~VOUO'l Kal T1lla~ bEbw
KMlV aTwva<;; Kcxl €TfJO'lOU~ euO'la.;; Kai T~V arrOIKtaV OJc;; OlKl<1TlJ
rrpoO'E8EO'av. Und ganz analog erzählt Xenophon von dem Si
kyonier Eup hron (Hellen. VII 3, 12): 01 rroA1Tm aUToi) WC;;
dvbpcx a:'(cx90v KO~l<1&IlEV01 E8aljJav Te EV Tfj aTOpq Kal WC;; ap
XrrfET!1V Tn~ rrOA€WC;; O'EßOV.Tal.

In diese Reihe von Heroengräbern rUokt alloh das Grab
des TbemistokleB, das auf dem Marktplatz von Magnesia am
Maiandros el'1'iehtet wurde 1. Dl'ei Mal wird von griecllischen
Autoren das Themilltoklesgl'ab in Magnesia erwähnt: 'fIJukyd.
I 188, 5 (naohdem er den Tod dea Th. erzählt hat) IlvfJllEIOV
Il€v m1ToO €V MaTVfJO'il;f EO',l TlJ 'AO'1av~ EV TlJ &TOP~ .....
Ta M: OO'Tii !'pMl KO~Kr8f\vm CXIJTOU 01 rrpoO'~KoVTE<;; olKabe. D i o·
d 01' XI 58, 1 (aus Ephoros) ElEIlIO'TOKAfj<;; .•• TEAeU,~<1a<;; EV

1 Die bekannten Zeugnisse für diese 'fhat8aohe hat soeben Bhou
sopoulos a. gL &. O. eingehend besprochen: weshalb ich es fiir gut
hielt, in aller Kürze sie nochmals anzufübren, wird ein Blick auf seine
Auseinandersetilungen lebren, gegen deren Abweichungen mir so eine
Polemik erspart wird.



Misccllell. 141

T~ Mayvflaiq Taq)'il<;; eTUX€V UtlOAOrOU Kat /lV fJ IJE {ci U TOO €n
vOv bla/lEVOVTO<;;. Plutarch (der mit einem Nachkommell des
Tllemistokles befreundet und i11H'oh ihn gerade über die Ehren
des Stammvaters in Magnesia jedenfalls gut unterrichtet war)
Themist. 32 T(hpov mhoO Aa/lrrpOV EV Tfj urop4 M«rVllT€<;; exou(1l.
Diese Concordan~ ergiebt mit voller SicherlieH, dass auch Thu~

Ilydides mit /lVll/l€10V das Q ra b des Tllemistokles meint, ge·
rade wie bei Bl'asidas; über dem Grab erhob sioh das Heroon 1•

Wenn demgegenüher Cornel. Ne pos, Themist 10, 3 sioh dahin
äussert: 'huius ad nostram memoriam monument.. manserunt duo:
sepulohrum pl'ope oppidum, in qua est sepultusj statua 2 ~n foro
Magnesiae', so begri\ndet das eigentlich keinen WiderRpruch.
Nepos meldet nur einerseits die weit verbreitete Ansicht 5, dass
Themistokles' Gebeine in dem Themistokleion beim Peiraieus ruhten 4,

als siC'here Thatsaohe, indem er oppidutn = aO'Tu d. h. Athen (im
Gegensatz zu Magnesia) setzt, und nennt anilrerseits an SteUe
ei 'nen Ausdrucll:s wie monutmmf%,m das Hervorragendste
dieses AlXl1rrp6<;;, die Statue des Heroisirten.

Wh' verdanken jetzt Rhotlsopoulos Ö den interessanten Nach·
weis, dass Nepos hier einmal ausnahmsweise gut unterrichtet war.
Eine von Rb. zum ersten Male veröffentliohte (wohl im eigenen
Besitz befindliche?) magnetische Bronzemünze aus der Zeit des
Kaisers Antoninus Pius zeigt auf dem Revers das durch die Bei
sohrift 6EMII:TOKAHI: unzweideutig bezeichnete Monument des
Themistokles, das eben nur jenes Heroon gewesen sein kann.
Wir sehen ihn selbst in heroischer Nacktheit dargestellt mit der
Linken die Schwertscheide fassend, mit der Rechten eine Opfer·
schale haltend, vor ihm einen brennenden Altar und neben diesem
den Vordel'theil eines (gesohlachteten) asiatisohen Buekelochsen
(Zebu). Was bedeutet diese Darstellung?

Rhousopouloll meint, es sei das Opfer dargestellt, bei dem sich
naoh der bekannteu Sage (Diodor. XI 58, 3, Schot Arisfoph. Ritt.
84 tl. a.) Themistokles umbrachte, indem er das Stierblut, das er
in der Opferscllaie aufgefangen, ausfrani.. Dies Opfer fand nach
der einen Version (Schol. Aristoph. 8. a. 0.) zu Ehren der Haupt
göttin von Magnesia, der Artemis Leulmphryene statt; naoh der
andern (Diodor. a. a. 0.) handelte ea sich vielmehr um die feier
liche Besiegelung dcs Vertrags, den er mit dem Perserkönig ab~

gescl1lossen, nach dem dieser nie h t 0 h ne Themistokles gegen

1 Auoh in der zweiten Erzählung der Sohot zu Aristoph. Ritt. 84
wird ausdrücklich die Existenz des TdqJoC; in Magnesia anerkannt, nur
fingirt, dass die Athener die Gebeine des Helden heimlich fortgeschafft
hätten.

2 So hat Fleckeisen Philolog. IV p. 313 ftir das überlieferte sta·
tuae unz\veifelhaft richtig geäudert.

8 VgL über diese meine 'Stadt Athen i. Alt: I S. 320 f., II S. 169.
4. Scbon Thukydides a. a. O. erwähnt das Gerücht, dass die Ge.

heine des Them. heimlich nach Attika geschafft seien.
5 Ath. Mitth. XXI S. 21 ff.
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Hellas ziehen durfte. Während bei der ersten Version der Selbst
mord aus einer unmöglich gewordenen Situation befreien soll, er
scheint in der zweiten Themistoldes als ein Held, der sieh selbst
für das Beste seines Vaterlandes opfert und dabei zugleieh seine
berühmte Schlauheit erweist. Unzweifelhaft ist die erste die äl·
tere, da sie von derselben Situation ausgebt, die bereits vor Thu
ll:ydhles die Fama unterstellt llatte .(Thulr. I 185, 4 A€TOu<ll bE
TIV€C;; ~KOUI1IOV <petP' arrOaav€'lv UUTOV, abUvuTov VOlltl1UVTO.
ElVlU errtT€A€(J'(Xl ßal11AE & UrrEI1X€To) j die zweite trägt den Stem
pel einer viel jüngeren (und geschichtlich ja ganz unmöglichen) Er
findung an sich. Klar ist somit, dass selbst wenn man das Ge
rücht des Selbstmordes für wahr balten wollte, keine deI' beiden
Versionen für die bildlicbe Darstellung in Beti'acht kommen kann.
Gegenüber der Bestimmtheit, mit der Thukydides diesem Gerede
entgegentritt, werden wir aber nach wie vor am besten thun, die
ganze Erzählung von einem freiwilligen Tode des Themistokles
in das Reich der Fabel zu verweisen.

SoUte wirklioh das Bild Themistokles darstellen, wie er eine
Opferhandlung vollbringt, so könnte man eher denken an. ein
Choenopfer für Dionysias XoorrOrTJC;;, das nach dem Zeugniss des
Magneten Passis (bei Athen. XII p. 533 e) Themistokles in Mag~

nesia eingeführt haben soll. Doch wird eben Voraussetzung
ni cht zutreffen. Der in heroischer Naoktheit Dargestellte lloheint
mir vielmehr der He 1'.0 s Themistokles, nicht der lebende Herr
von Magnesia I zu seiu (die Sohale in seiner Hand wäre demnaoh
zu erklären wie bei zahlreiohen Götterstatuen [vgI. z. B. Mitth.
a. Oesterr. IV 8. 163 j Ath. Mitth. VI S. 116 und namentlioh
die Flussgötter auf den etwa gleichzeitigen Münzen von SeHnus,
abgeh. bei Head,. hist. Dumm. S. 147]); und Altar wie. Zebu
möchte ich vielmehr auf ein ihm dargebraohtes Heroenopfer be
ziehen. Geradeso stellt ein Heroenopfer in Magnesia dar das Re
lief, das nach einer Photographie Kern Ath. Mitth. XVII S. 277
veröffentlicht hat und ebenso ersoheipen Altar und Zebu. auf dem
untersten Streifen der sog. Homer-apotheose von Arohelaos aus
Priene (abgeb. z. B. bei Baumeister, DeJ;lkm. d. kl Alt. I 8. 112),
d. h. auf der Versinnbildlichung der heroischen Ehren, die Ho·
meros erwiesen werden. Auch sonst werden ja Heroen darge
brachte Stieropfer oft erwähnt, z. B. in den Insohriften des Dio
geneions von Athen.

Vielleicht knüpfte die Legende von dem Selbstmord durch
genossenes Stierblut, die den wohl gleioh beim Ableben des The·
mistokles entstandenen Verdaoht freiwilligen Todes mit lebendigem
Detail auszumalen suohte, sogar direkt an die Darstellung un-

1 Von ihm geben unmittelbare Kunde die zwei magnetisohen Sta·
taren mit.der Aufschrift GEMIi:TOKAEOi:, die auf uns gekommen sind:
s.Waddington, IDel. de numisID. (1861) p. 1 ff.; Brandis, Münz-, Maass
und Gewicht-Syst. in Vorderas. S. 459; Read, bist. numm. p. 501; Ba.
belon, cat. des monn. GI'. de Ia bibI. nat. Ir (1898) p. 55 u. 372
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Beres Heroons in Magnesia an, inrlem man dasStieropfer als ein
von Themistokles selbst gebrachtes deutete und damit den be
kannten Aberglauben an die tödtliche Wirkung des Genusses von
frischem Stierblut 1 verband. .Die weitel'e Ausgestaltung setzte
dann entweder die Hauptgöttin von Magiiesia ein oder erfand
einen Anlass zu einem feierliehen Bündnissvlll'trag, bei dem der
Sitte gemäss auch ein Stier geopfert werden konnte.

Ist Themis~okles als Heros dargestellt, so sehwindet end
lich vollends jede Mögliohkeit, aus der Geetalt des Körpers, wie
sie die auf der Mti.uze abgebildete Statue zeigt, auf die Persön
lichkeit des grossen Ätbeners einen Schluss zu ziehen. Doch
würde ich auch sonst nicht geneigt sein zu frohlocken (wie es
Rhousopoulos S. 24 tbut), dass wir durch die Münze endlich eine
sicbere Vorstellung vou der äusseren Erscbeiuung des Themi~tokles

gewonnen haben.
Sicher babeu wir es jedoch mit einem alsbald nach dem

Tode des genialen Mannes erriohteten 1flouumente zu, thun. Das
bestätigt auch eine stilistisohe Betrachtung. Benn deutlich tritt

worauf mioh mein' College Fr. StuClniczkaaufmerksam macht
in der ganzen Körperbildlmg der Statue, namentlich in der Sohlank
heit det' Hüften der archaisohe Charakter der Kunst henor, Dem
entsprecbend wird in der eigenthti.mliohen Haartraoht des Kopfes
kaum der alte feierliche Krobylo8 zu verkennen sein.

, Leipzig. C. Waohsmuth.

Zu den graeoo-syrisehen Philosollhensprüchen über die Seele.
(Rhein. Mus. LI p. 529 ff.)

Was unter NI'. 8 von <Alexander' erzä.hlt wird, der sich
nicht entschliessen kaun, die in Gefangenschaft geratheuen, dm'ch
Schönheit ausgezeiohneten Töchter des Darius anzusohauen, um
nicht Feuer zu fangen, deckt sich mit einer Stelle aus der I{yrop.
Xen6pbons V 1. Da meidet Kyros den Äubliok der ihm als
Beutestiiok zugefallcuen schönen Panthea und sagt § 16 zu Ara
spas: we;; TC> /lEV rrOp TOUt;; arrTO/lEVOUe;; Kal€., 0\ bE KaAol Kal
TOUe;; ärrw9€v 9€W/lEVOUe;; Üq)(XrrTOUOW, wcrT€ af9€cr9al TtV epwn
('denn wie das Feuer den, der ihm zu nahe kommt, breunt, so
entflammt Schönheit die, die sie schauen, mit Begierde' Ryssel).
Vgl. Plutareh bei Stob, flor. 66, 7 (EK TOO rrEp\ epwTOe;;) /llXAAOV
M, we;; (j)llcrlV {) 2.EVO(j)WV. TC> /l€V rrOp TOU<; U41lXl-l€VOU<; KaiE.
116vov, 0\ OE KaAo\ Kat TOUe;; llaKpav tcrTWTa<;; ü(j)IhnoucrlV, und
in den Quaest. eonviv. V 7, 2 (IV p. 201 Bernardakis).

Hallea. S. Max Ihm.

1 Deber diesen Aberglauben handelt eingehend Roscher in Jahl·b.
f. Phil. 1883 S. 158 W.
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